
„Ja, du hat recht, er wird nicht glücklich dabei. Ein glücklicher Mench
ieht anders aus.“

„Aber, Lia, jetzt it die Reihe an mir. Schon längere Zeit merkte ich,
daß man mich auf irgendeine Weie packen will. Jh dachte an die Folgen
und nahm mich höllich zuammen. Aber troßdem, getern kam es zur Kata-
trophe, und nun naht die Entcheidung auch für uns heran. Getern gab es
an meinem Ventilator eine kurze Störung. J&lt; ließ den Ventilator tehen
und beerte mit meinem Kameraden, der die Pußchicht hatte, den Fehler aus.
Schon tand der Ingenieur hinter uns und fragte in einem gebrochenen
Deutch: „Wer chuld?“ J&lt; antwortete ihm, daß die Schuld niemand treffe,
daß nur eine Schraube ich verbogen habe und der Ventilator in zehn Minuten
laufen könne. Er agte: „Niemand c&lt;huld? Jt nicht wahr, it Lüge!“ Jh
agte, noH immer gelaen, daß es wahr ei, darauf er mit höhnichem Lächeln:
„Deutcher lügt!“ J&lt;H verbat mir das, eine Antwort war: „Am erten nicht
mehr arbeiten!“ Seute mittag war ein franzöicher Sekretär bei mir, er
hätte von dem Zwit mit dem Jngenieur gehört, es täte ihm leid. Sie wüßten
alle, daß ich ein tüchtiger Machinenwärter ei, der chon vorwärts kommen
könne. Allerdings ei es beer, wenn ich mich naturaliieren ließe. J&lt; folle
mir die Sache überlegen. Sieht du, liebe Frau, o tehen die Dinge. Jt es
auch für mich eine Unmöglichkeit, irgendwelche unehrenhafte Zugetändnie zu
machen, fo it es auch chwer, alles hier, wo mich alles doh o manchen Schweiß-
tropfen gekotet hat, zu verlaen und in die Fremde zu ziehen.“

„I%9 ah':.es kommen, Karl, und nun, da es o weit it, trifft es einen
doh hart. Gehe reiflich mit dir ins Gericht und treffe deine Entcheidung,
wie du es für gut hältt.“ Er ah es. in der Dunkelheit nicht, daß troß ihrer
tapferen Worte die Tränen ihr über die Wangen liefen. = Eine Zeitlang
blieben ie noch ißen, alles Für und Wider überlegend. Während ie ich im
Prinzip darüber chlüig waren, daß ie ihre Nationalität um keinen Preis
verkaufen könnten, kamen ie wegen ihrer Zukunft do&lt;h zu keinem Entch&lt;luß.
Endlich tanden ie auf und gingen langam dem Haue zu, um ich zur Ruhe
zu begeben.

Doh die Ruhe floh die beiden aufgeregten Menchen. Während er ich
chlafend tellte, zog die ganze Vergangenheit an einem Geite vorbei, in qual-
voller. Verzweiflung wälzte er ich in den Kien. Sie dagegen fühlte ihre
ganze zur Schau getragene Tapferkeit hininken und weinte leie.

Einige Tage fpäter. Karl Kern war mit ich ins reine gekommen. Als
die erte Verzweiflung vorüber war, hatte ider alte deutche Stolz immer mehr
die Oberhand gewonnen. Auf der Zeche fragte er bei der Verwaltung kurz
und bündig an, ob die Entlaung betehen bleiben olle. Als das betätigt
wurde, veruchte er in der Eien- und Machinenindutrie des Saargebietes
unterzukommen. Das chlug fehl, es chien, als träubten ich alle Verwaltungen,
einen von der franzöichen Verwaltung entlaenen Arbeiter einzutellen, aber
die ganze Indutrie war zu jener Zeit auch bereits ehr übel dran. 'Es nahm
die Organiation der Heizer und Machiniten ich der Sache an, ie wurde in
Verammlungen beprochen. Jnzwichen hatte ich der Gemaßregelte mit einem
ihm wohlgewogenen Oberbeamten auf einer der wetfälichen Zechen in Ver-
bindung geeßt und dort eine Stelle als Machinenmeiter erhalten.

So war der letzte Abend im alten Heim herangekommen. Eine tille Wehmut
hatte die beiden Menchen erfaßt, die morgen die Stätte verlaen ollten, an
der die Erinnerung der Kindheit, ihr Glück und ihr Streben hing. Auch den
beiden Kindern war eine Ahnung großer Tragweite aufgegangen. Wie hatte


